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Landwirtſchaft im April. 


Die Maſſenrübe hat ſich im letzten Jahr nicht be⸗ 
ſonders gut ausgezeichnet. Die Witterung hat ihr Wachstum 
außerordentlich begünſtigt, zugleich aber verminderte ſich die 
Widerſtandsfähigkeit der Rieſenwurzeln. Es iſt aber möglich, 
daß wir in dieſem Jahr eine andere Entwicklung haben 
werden. Wenn man aber ganz ſicher gehen will, wird man 
vielleicht eine kleinere, aber etwas gehaltvollere Futterrübe 
bevorzugen. Im Geſamtergebnis für den Futterwert werden 

keine großen Unterſchiede beſtehen, da eben der höhere Nähr⸗ 
wert die geringere Maſſe ausgleicht. Die Sorten mit etwas 
höherem Zuckergehalt kommen dieſen Anſprüchen näher, und 
man wird mindeſtens die Anbaufläche für Futterrüben 
zwiſchen Maffen⸗ und Gehaltſorten aufteilen. Schließlich kann 
man auch die Zuckerrüben zu Futterzwecken an⸗ 
bauen, die ihre geringeren Maſſenerträge durch den höheren 
Nährwert ausgleichen und vermöge ihrer tiefen Wurzeln von 
einer Trockenheit nicht fo bedroht find. Wo das Auftreten 
der Herz⸗ und Trockenfäule für den Rübenanbau eine 
Gefahr bildet, wird man bei der Beſtellung oder kurz danach 
an eine Gabe von etwa 5 Kilogramm Bor je Viertelhektar 
denken, die mit Kali oder Phosphat ſorgfältig gemiſcht wird. 
Die Verwendung von Bor⸗Superphosphat in fertiger 
Handelsmiſchung erleichtert die richtige Verteilung des Bors 
(1 Doppelzentner je Viertelhektar). 


Beſonders bei warmem, feuchtem Frühjahrswetter wird 
ſich dieſe Vorſichtsmaßnahme als wohltätig erweiſen; wer 
Zweifel hat, kann ſie allenfalls auch noch vor der erſten Hacke 
nachholen. Gegen Monatsende will der künftige Körner⸗ 
mais in den Boden gebracht ſein. Er reiht ſich in der Boden⸗ 
vorbereitung den Hackfrüchten ein; nach erfolgter Ausſaat iſt 
ein mehrmaliges Abeggen zweckmäßig, um die Unkräuter zu 
beſeitigen. Die Reihenweite iſt mit etwa 60 Zentimetern zu 
bemeſſen, in den Reihen beträgt der Abſtand 25 bis 35 Zenti⸗ 
meter, die obere Grenze bezieht ſich auf ſpäter reifende Sorten. 
Auch der Flachsanbauer darf die Ausſaat nicht zu ſehr 
verzögern, will er reichlich Faſern gewinnen. Vorausſetzung 
iſt natürlich, daß die Witterung ſchon einigermaßen frühlings⸗ 

mäßig wird und uns nicht mit zu heftigen Spätfröſten bedenkt. 

Die Drillient von etwa 35 Kilogramm je Viertelhektar wird 
mit einer kurzzinkigen Egge einmal eingearbeitet; die im 
Winter vorbereitete rauhe Scholle wird nach ihrem Abtrocknen 
mehrmals geeggt, bis ein feinkrümeliges Saatbett her- 
geſtellt iſt. 

Auch im Viehſtall vergeſſe man die Frühjahrs⸗ 
vorbereitungen nicht. Sehr wichtig iſt gerade unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen eine Erneuerung des Kalk⸗ 
anſtriches der Stallwände. Damit ſoll man ſich aber nicht 
begnügen, ſondern auch einmal ein Großreinemachen durch⸗ 
führen. Hinter und unter den Futterkiſten ſowie um die 


Krippen herum wird ſich eine Entrümpelung ſehr empfehlen. 
Mäuſe⸗ und Rattenwohnungen werden beſeitigt; wo die Ab⸗ 
ſperrung mit Zement nicht genügt und neuer Zuzug zu be⸗ 
fürchten iſt, werden Giftweizen oder Giftpaſte gute Dienſte 
leiſten. Natürlich iſt dabei große Vorſicht nötig, um Vieh und 
Geflügel nicht zu gefährden. Giftweizen wird am beſten in 
Tonröhren eingeführt, Paſte in die Löcher ſelbſt. Endlich wird 
man den Wieſen und iden ſelbſt die gehörige Pflege 
angedeihen laſſen. Die Düngung vor Beginn des Wachstums 
ſichert den Gräſern und Kleearten Nahrung, Beſeitigung von 
Maulwurfhaufen und Düngerfladen ſorgt für einen oroͤ⸗ 
nungsmäßigen Beſtand. Ein trübes Kapitel bilden oft auch 
die Weide zäune. Holz im Freien bedarf ebenfalls einer 
Pflege, wenn es nicht verderben ſoll. Beſteht die Umzäunung 
aus Stacheldraht, fo iſt auf deſſen ſtraffes Sitzen zu achten, 
da ſich die Tiere ſonſt zu leicht verletzen können. Zu empfehlen 
iſt immer ein allmählicher Erſatz der Drahtzäune durch 
Hecken, die bei richtiger Anpflanzung zugleich einen Windſchutz 
bieten können. Sie bilden gleichzeitig oft auch einen will⸗ 
kommenen Niſtplatz für Vögel, können alſo bei der Schädlings⸗ 
bekämpfung helfen. a Dr. E. Feige. 


Ackerarbeiten im April. 


Die Pflegearbeiten haben unmittelbar nach der Beſtel⸗ 
lung einzuſetzen. Vom Blindeggen ſollte mehr und mehr 
Gebrauch gemacht werden. Es zeigt ſich dann, daß eine 
etwas tiefere Saat gerade auf trockenen Böden mehr am 
Platze iſt. Eine Egge zur rechten Zeit iſt beſſer als die 
Hacke. An einem günſtigen Tage geht deshalb dieſes Saat⸗ 
eggen allen anderen Arbeiten vor. In der Sommerung 
haben wir außerdem noch die Möglichkeit, die Unkräuter 
durch ein Gemiſch von 5 dz Kainit und 1 dz Kalkſtickſtoff je 
Hektar, bei Tau geſtreut, zu bekämpfen. Ende des Monats 
wird die Flachsſaat vorgenommen. Unkrautfreies Land, 
möglichſt im Herbſt gepflügt, iſt Vorausſetzung. Zur Er 
leichterung der Hackarbeit empfiehlt ſich die Bandſaat, etwa 
8 und 18 em; 120 bis 150 kg Saatgut je Hektar je nach An⸗ 
baugebiet und Anbauort ſind erforderlich; es iſt auf alle 
Fälle trocken zu beizen. — Der Körnermais ſoll auch noch 
in dieſem Monat in den Boden, ſofern ſich dieſer genug er⸗ 
wärmt hat. Wird er gedrillt, fo find Gewichte an die Drill⸗ 
ſchare zu hängen; obenaufliegende Körner find wegen 
Krähenfraßes abzuleſen. Beſſer iſt es, man benutzt die 
Lochmaſchine und bedeckt die Körner mit dem Fuß mit Erde. 
Im Juſammenhang mit dem Kartoffelbau verlohnt ſich die 
Anſchaffung eines Mehrfachgeräts, mit dem man Mais und 
Kartoffeln lochen, zudecken, igeln und häufeln kann. — 


Luzerneausſaaten verdienen mehr Beachtung; wenn der 
Boden dräniert und der Kalkzuſtand in Ordnung iſt, wächſt 
fie auf allen nicht zu flachgründigen Böden gut an, fofern 
das Saatgut geimpft wurde. Auf unkrautwüchſigem Boden 
empfiehlt ſich Hafer als Deckfrucht, der bereits im März 
beſtellt ſein muß. Hier hinein wird die Luzerne nach dem 
Eggen des Bodens in einer Menge von etwa 25 bis 90 kg 
in Reihen von 20 bis 25 em eingedrillt; der Hafer iſt grün 
zu verfüttern. 


Landwirtſchaftliches. 


Richtiges Haushalten mit Koppelfählen. 


Wenn die Holzverſteigerungen ſtattfinden, denkt der vor⸗ 
ausſchauende Bauer auch ſchon rechtzeitig daran, für die Ein⸗ 
friedigung ſeiner Koppeln vorzuſorgen. Die Lebensdauer 
einer Einfriedigung hängt nun weitgehend von den ver⸗ 
wendeten Koppelpfoſten ab. Es iſt daher zweckmäßig, als 
Koppelfähle nur wirklich gutes, hartes Holz zu nehmen, und 
zwar ſind Eichen⸗ und Akazienpfähle beſſer als Tannen⸗ oder 
Kieſernpfoſten. Zur beſſeren Haltbarkeit iſt es vorteilhaft, 
die Pfähle zu imprägnieren, doch genügt es, nur das 
in den Boden kommende Ende durch Ankohlen oder Be⸗ 
handlung mit Karbolineum beſonders haltbar zu machen. 
Bewährt hat es ſich ſodann, um den Aufſtieg der Boden⸗ 
feuchtigkeit in den Koppelpfählen zu verhindern, dieſelben mit 


dem in der Natur nach oben zeigenden Kronenende nach unten 
in die Erde zu ſetzen, alſo den Pfoſten regelrecht auf 
den Kopf zu ſtellen. Sind die Koppelpfähle knapp und 
teuer, ſo wird man die erworbenen Pfoſten noch in 2 oder 
4 Teile aufſpalten. Oft kommt es aber vor, daß der Koppel⸗ 
pfahl als einzelner Pfoſten zu ſtark, geſpalten aber zu ſchwach 
iſt. Es empfiehlt ſich dann, den Koppelpfahl ſchräg durch⸗ 
zuſägen, wie die Abbildung zeigt, denn es genügt ja meiſtens 
vollkommen, wenn das in die Erde kommende Stück möglichſt 
ſtark iſt und ſich ſo im Boden gut ſetzt und dort auch genügend 
Halt findet. Iſt dagegen der obere Pfoſtenteil nur ſchwach, 
ſo wird dadurch die Lebensdauer meiſtens nicht herabgeſetzt. 
Durch dieſe Maßnahme kann man aber in vielen Fällen mit 
ſaſt der Hälfte der Pfoſten auskommen. Durch einiges Nach⸗ 
denken läßt ſich eben überall etwas verbeſſern und oft auch 
verbilligen, ohne daß der Erfolg darunter leidet. 

Landwirt Höppner. 


Obit: und Gartenbau. 


Gartenarbeiten im April. 


Durch die außergewöhnlich milde Witterung ſind viele 
Gartenarbeiten „vorverlegt“ worden, und man ſieht wieder, 
daß ſich rein kalendermäßige Regeln dafür nicht aufſtellen 
laſſen. Im Obſtgarten konnten die Neupflanzungen von 
jungen Obſtbäumen und Beerenſträuchern frühzeitig unter 
günſtigen Verhältniſſen durchgeführt werden; wer damit noch 
rückſtändig iſt, wird ſich beeilen müſſen, da die Saftentwicklung 
ſtark vorgeſchritten iſt. Die Baumſchulen werden mit dem dies⸗ 
jährigen Abſatz zufrieden fein; durch die erlaſſenen Verord⸗ 
nungen iſt erreicht, daß zahlreiche verkrüppelte und verſeuchte 
Obſtbäume beſeitigt wurden, und viele Gärten erhalten da⸗ 
durch ein beſſeres Ausſehen. Immer wieder hörte man, daß 
es ſchwer werbe, ſich von ſolchen Baumruinen zu trennen 
Ganz zu Unrecht, denn die Pflegearbeiten ſind dankbar und 
das Heranwachſen der Jungpflanzen zu beobachten macht 
Freude, die erſt vollſtändig wird, wenn im zweiten und dritten 
Jahr meiſtens ſchon die erſten Früchte heranreifen. Man 
beachte bei allen Neupflanzungen, daß der Obſtertrag weſentlich 
von den Befruchtungsverhältniſſen abhängt, d. h. daß die 


meiſten Obſtſorten ſelbſt unfruchtbar find und daher mit den 
Pollen benachbart ſtehender Bäume befruchte werden müſſen. 


Die Baumſchulen ſind erfreulicherweiſe ſchon dazu über⸗ 


gegangen, kurze Pflanzanleitungen und Erläuterungen über 
die bisherigen Forſchungsergebniſſe zu geben; bei Neu⸗ 
pflanzungen iſt die beſte Gelegenheit, ſich hiernach zu richten. 
Die im Herbſt oder jetzt neugepflanzten Obſtgewächſe müſſen 
bei trockener Frühjahrswitterung genügend feucht gehalten 
werden, zu welchem Zweck ein Gießrand um die etwas er⸗ 
höhten Pflanzſtellen angelegt wird. Es ſollte nirgends ver⸗ 
ſäumt werden, alle Neupflanzungen ſogleich mit haltbaren 
Anhängeſchildchen zu verſehen, auf denen Sortenbezeichnungen 
und Reifezeiten angegeben werden; die Markenetikette der 
Baumſchulen ſind dafür nicht dauerhaft genug. Das Veredeln 
ungenügender oder ungeeigneter Kernobſtſorten durch Um⸗ 
pfropfen muß ebenfalls bald beendigt werden. Auf die Vor⸗ 
frühſahrsſpritzung folgt mit entſprechenden Mitteln die 
Spritzung vor der Blüte (beim Aufbvechen der Knoſpen), die 
nach Bedarf kurz vor dem Aufbrechen der Blüten wieder⸗ 
holt wird. 

Im Gemüſegarten wird auf geſchützten Saatbeeten 
ausgeſät: Weißkohl, Rotkohl, Wirſing, Kohlrabi, Blumenkohl, 
Roſenkohl. Bei dünner Ausſaat werden die Pflanzen ſtärker, 
ſie werden dann von Mitte April bis Mai auf gelockerten, gut 
gedüngten Beeten ausgepflanzt. Nicht zu eng pflanzen, 
50 Zentimeter gelten als Mindeſtabſtand, bei Weißkohl und 
anderen ſich ausbreitenden Sorten 60—70 Zentimeter. Für 
Blumenkohl wird ein geſchützter Platz ausgewählt, er braucht 


zur Entwicklung viel Feuchtigkeit und öftere Jauchegüſſe, die 


bei trübem Wetter ausgeführt werden. Man verſuche einige 
neue, vorteilhafte Sorten mit angepaßten Reifezeiten, wie 
ſie portionsweiſe oder von 10 Gramm ab von Gärtnereien und 
Samenhandlungen zu beziehen ſind. Auf Freilandbeeten mit 
gleicher Vorbereitung und in ſonniger Lage wird ferner 
Mangold in Reihen oder breitwürfig ausgeſät, die Pflanzen 
werden ſpäter verzogen, mit 30 Zentimetern Abſtand. Junge 
Blätter werden wie Spinat verwendet, die Blattrippen wie 
Spargel oder als Kompott. Die Ausſaat von Rote Beete 
richtet ſich nach der Gebrauchszeit; Reihenabſtand 25—30 Zen⸗ 
timeter, ſpäter verzieht man die Pflanzen auf 12—15 Zenti⸗ 
meter Abſtand. Aufgehen der Saaten werden die Beete 
mit geeigneten Hacken gelockert und unkrautfrei gehalten, 
beſonders nach Niederſchlägen. 

Im Ziergarten iſt es inzwiſchen immer lebendiger 
geworden, viele Blumen und Ziergewächſe blühen bereits. 
Die Ausſagten von Sommerblumen werden, den Kultur⸗ 
onweiſungen entſprechend, fortgeſetzt. Gladiolenknollen werden 
von April bis Mai ausgelegt, Begonien (nach Vorkultur) nach 
beendigter Froſtgeſahr, Canna, Dahlien beſſer erſt im Mai. 
Roſen werden alsbald in gut vorbereiteten Boden verpflanzt, 
da ſie ſonſt nicht rechtzeitig zum Blühen kommen. Nadel⸗ 
hölzer können noch bis Mitte Mai verpflanzt werden, dann 
wieder ab Mitte Auguſt bis Anfang Oktober, allen anderen 
Ziergehölze kurz vor dem Austrieb, da ſie ſich dann bei einiger 
Pflege am beſten fortentwickeln. Zierſträucher werden ähnlich 
wie Obſtgehölze verpflanzt, der Abſtand richtet ſich nach der 
Größe und Wuchsart der Pflanzen. 

F. t. Diekhuſen. 


Die ſelbſttätig ſchließende Gartentür. 


Da eine Garten⸗ oder Hoftür nur zu leicht offen ſtehen 
bleibt, iſt es immer vorteilhaft, eine ſolche Tür zum ſelbſt⸗ 
tätigen Schließen einzurichten. 8 ſind ſolche mit einem 


Gewicht verſehen und zieht dieſes die geöffnete Tür wieder zu. 

Man kann aber auch den umgekehrten Weg wählen und die 
Tür wieder zudrücken laſſen. Ziemlich mitten an der Innen⸗ 
feite der Tür wird eine kräftige ea. 2 Meter lange Stange an⸗ 


gebracht. Dieſe Stange wird am anderen Ende von einem 
Draht oder Seil hochgehalten, das an einem Pfahl oder in 
der paſſenden Entfernung ſtehenden Baum in 2 Meter Höhe 
befeſtigt iſt. Wird die Tür geöffnet, jo muß die Stange zurück⸗ 
und hochgeſchoben werden. Infolge ihres Gewichts hat ſie das 
Beſtreben, wieder herunter und nach vorn zu kommen, ſo daß 
fie die Tür wiede ſelbſttätig zudrückt. In dem vorgeſundenen 
Fall hat der Gartenbeſitzer den in der Nähe ſtehenden Baum 
zum Beſeſtigen der Stange benutzt, doch tut ſonſt ein ein⸗ 
gegrabener Pfahl dieſelben Dienſte. A. F. 


Viehzucht. 


Ein alter Pferdepfleger erzählt. i 

Pferde find ſelten von Natur bösartig, ſondern erft durch 
falſche Behandlung werden ſie es. Man ſollte daher nach dem 
Strafen alsbald wieder freundlich mit feinen Tieren ſprechen, 
ea) kein böſer Sinn zurückbleibt. Der Ton macht hier die 

u 2 * 

Man denke auch einmal Stück für Stück das Kapitel 
Pferdebehandlung durch, ob nicht noch Gewohnheitsfünden 
auszumerzen ſind: 3 

So Hit der Dreierzug Gift für die Pfewos, die Schere iſt 
viel beſſer als die einfache Deichſel, die Waage ſollte immer 
möglichſt tief angebracht ſein. 

Die Ställe dürfen nicht dunſtig warm fein; 8 Grad ge⸗ 
nügen vollkommen. 'in Ruhetagen gebe man halbes Futter 
und eine Stunde Bewegung. Morgens ſollte man zuerſt 
tränken, da die nächtliche Verdauungsarbeit Durſt erzeugt hat. 
Man ſchütte morgens nur zweimal Futter, damit die Pferde 
nicht mit vollem Magen zur Arbeit müſſen. Die Haupt⸗ 
mahlzeit ſei abends. 

Nicht feucht füttern, ſonſt erfolgt ſchlechte Einſpeichelung 
und Klumpenbildung im Magen. Geſchirre öfters waſchen, 
dann gibt es wenige! Druckſchäden. Keine hohen Heuraufen 
mehr, dafür lieber ein weiches Lager auf Sägemehl oder 
Torfſtreu. l 

Dicke Gebiſſe halten das Maul weich. Als Halfter eignen 
ſich alte Feuerwehrſchläuche gut; ſie ſind ſchön breit. Das beſte 
Polſter iſt ein Stück Rehfell 

Zum Schluß noch ein beſondere Wink: Wenn man mit 
Daumen und Zeigefinger eine Handbreit hinter der Kruppen⸗ 
höhe in das Fleiſch drückt und das Pferd knickt etwas ein, 
donn legt es ſich nachts. Was nicht reagiert, ſind alte Steher! 

Dipl.⸗Landw. Lie. 


Geflügelzucht. 


Die richtige Auswahl der Bruthenne 

erfordert unſere beſondere Aufmerkſamkeit; von ihr hängt 
la mit die Erfüllung unſerer Hoffnungen und Wünſche ab. 
Eine gute Brüterin mußt zuverläſſig ihre Pflichten er- 
füllen, nicht gleich bei der geringſten Störung vom Neſt 
gehen, ſich ruhig anfaſſen laſſen und ſich ſpäter auch als 


Auf eineim solchen Brellchen 


gute Mutter und Führerin der kleinen Schar erweiſen. 
Eine ſurchtſame Henne iſt als Brüterin alſo nicht geeignet, 
und man tut ſchon beſſer, in einem ſolchen Fall nach einer 
anderen Henne Umſchau zu halten. Die Hennen der leich⸗ 
ten Raſſen ſind ſelten zuverläſſige Glucken. Die beſten 
Bruthennen geben die mittelſchweren Raſſen ab, z. B. 
Langſhans, Orpingtons, Wyandotten, Rhodeländer, Ply⸗ 
mouth Rocks uſw. Ihr Gefieder, das dicht und flaumig iſt, 
macht ſie für dieſen Zweck beſonders geeignet. Hennen mit 
Kalkbeinen und Ungeziefer dürfen nicht für Brutzwecke 
verwandt werden.“ N f Schn. 


Kleintierzucht. 


Kleintierzüchters Arbeiten im April. n 
Der April iſt ein rechter Zuchtmonat, der uns von allen 
unſeren Kleintierarten Nachzucht bringt. Die Tierkinder ver⸗ 
ſchiedenſter Art und Altersklaſſen, die ſich nach und nach ein⸗ 
ſtellen, bedürfen einer guten Pflege. Ende des Monats geht 
es auch wieder täglich hinaus mit Ruckſack, Meſſer und Sichel, 
um Grünzeug zu holen. f a 
Auf dem Hühnerhof ſchlüpfen die wertvollen April⸗ 
brutkücken, und während des ganzen Monats werden noch 
Gluücken geſetzt. An ſchönen, ſonnigen, windſtillen Tagen ſollen 
die Kücken unbedingt ins Freie. Wiederum aber müſſen wir 
an naßkalten, windigen Tagen Vorſicht walten laſſen und die 
Kleinen im hellen, krockenen, geſchützten Stall halten. Wenn 
die Kücken auch nicht verweichlicht werden ſollen, jo müſſen 
wir doch bedenken, daß ſie in den erſten Tagen und Wochen viel 
Wärme benötigen und daß alljährlich eine große Anzahl 
Kücken an Erkältung eingeht. Wir weiſen der Glucke mit 
ihren Kücken einen recht windgeſchützten, ſonnigen Platz an 
und füllen das durch Scharren der Glucke häufig umgeworſene 
Trinkgefäß neu auf. Sobald ſich das erſte junge Grün zeigt, 
reichen wir den Kücken täglich in kleingeſchnittenem (ge⸗ 
häckſeltem) Zuſtand davon. Auf abgeernteten Beeten, in den 
Frühbeetkäſten der Gärtner, an Wegrändern uſw. finden wir 
jetzt die Vogelmiere, ein läſtiges Unkraut, für unſer Geflügel 
aber ein ſehr willkommenes Grünfutter. Wir geben unſeren 
Hühnern, beſonders wenn ſie keine gewachſene Grasnabe im 
Auslauf haben, reichlich hiervon, desgleichen von gehäckſelten 
jungen Brenneſſeln, Butterblumen (Milchbuſch, Ketten⸗ 
blumen), jungem Gras, Salatabfällen uſw. Geſunde und lege⸗ 
freudige Tiere ſowie dunkelgelbe Eidotter und kräftige Keime 
in den Bruteiern ſind der Lohn für die Grünzeuggaben. Die 
alten Hühner, die jetzt im vollſten Legen ſtehen, müſſen immer 
ausreichende Mengen ſauberen Trinkwaſſers zur Verfügung 
haben; denn gerade jetzt, in der Hauptlegeperiode, iſt der 
Waſſerbedarf ſehr groß. Neben dem Selbſtfütterer mit dem 
Legemehl ſoll immer ein Trinkgefäß ſtehen. Der Kauf von 


Eintagskücken erfreut ſich wachſender Beliebheit, zumal es im 


Rahmen der Förderungsmaßnahmen auf Antrag Beihilfen 
zum Kauf der anerkannten Wirtſchaftsraſſen aus Ber: 
mehrungszucht und zum Kauf von künſtlichen Glucken gibt. 
Die hauptamtlichen Geflügelzuchtberater und die Mitglieder 
der örtlichen Geflügel⸗ und Kleintierzüchtervereine ſtehen den 
unorganiſierten Geflügelhaltern hierbei mit Rai und Tat zur 
Seite. Auch für den Bau von Hühner⸗ und Junggeflügel⸗ 
Ben ſowie Hühnerwagen gibt es Beihilfen aus Reichs⸗ 
mitteln. f 99 a 

Gänſe und Puten kommen recht viel auf die Weide. 
Je älter die Gänſekücken werden, deſto länger laſſen wir ſie 
auf der Weide. Gehackte Brenneſſeln ſpielen in ihrer Füt⸗ 
terung eine große Rolle. 

Im Kaninchenſtall erfolgt im Laufe des Monats 
allmählich der übergang von der Winter⸗ zur Sommer⸗ 
fütterung. So wie das erſte Grün erſt nach und nach zu 
ſprießen beginnt, ſo muß auch das Gewöhnen an das Geün⸗ 
futter ganz vorſichtig und allmählich erfolgen. Zunächſt gibt 
es nur einige Blättchen als Zwiſchenkoſt, ſpäterhin ſchon eine 
kleine Mahlzeit, aber noch mit reichlich Heu vermengt. Es 
ſtellen ſich immer mehr Würfe ein. Wir kontrollieren die 
Kaninchenneſter alle 2 Tage, um zu ſehen, ob keine toten oder 
ungeſäugten Jungtiere vorhanden fine. Auch zum Bau von 
vorſchriftsmäßigen, geräumigen Kaninchenſtällen gibt es Bei⸗ 
hilfen. Die Mitglieder der örtlichen Kaninchenzüchtervereine 
erteilen hierüber Aukunft. In den Stallföchern, in denen 
Häſinnen find, die noch, kleine Jungtiere im Neſt haben, 
empfiehlt es ſich, den Futternapf, ſobald er leergefreſſer iſt, 
du entfernen, da es mitunter vorkommen kann, daß die Häſin 
den Napf in das Neſt ſchiebt. 


Geſundheit und Friſche durch die Frühjahrskur ! 


Von Anna Maria Lornberg. 


Immer, wenn der Winter zuende geht, ſpüren die 
meiſten Menſchen ein körperliches Unbehagen, das ſich in 
den erſten milden Frühlingstagen zu der bekannten Früh⸗ 
lingsmüdigkeit ſteigert. Die Gründe dafür find einmal 
in einem Mangel an Vitaminen zu ſuchen, der ſich beſon⸗ 
ders gegen Winterende ſpürbar macht, zweitens in einem 
Mangel an Luft und Sonne, weil immer noch ein großer 
Teil der Menſchen in den Wintermonaten viel zu wenig 
ins Freie kommt und deshalb um dieſe Zeit überall die 
ſogenannten „Wintergeſichter“ zu ſehen ſind. Darüber 
hinaus aber iſt das körperliche Unbehagen einfach auf die 
Anſammlung von allerlei Schlacken im Körper zurück⸗ 
zuführen, die unſer Wohlbefinden beeinträchtigen. 

In jedem Haushalt wird mit Beginn des Frühjahrs 
ein ganz großes Reinemachen veranſtaltet. Man öffnet 
weit die Fenſter, Luft und Sonne ſtrömen in unſere Woh⸗ 
nungen, und der Staub, der ſich unvermeidbar in all den 
Wintermonaten angeſammelt hat, wird aus den verſteckte⸗ 
ſten Winkeln herausgefegt. Genau ſo wie dieſes alljähr⸗ 
liche Reinemachen in der Wohnung iſt auch ein Großreind- 
machen im Haushalt unſeres Körpers notwendig, wenn wir 
uns friſch und geſund erhalten wollen. 

Das erſte Frühjahr iſt die rechte Zeit für die „Früh⸗ 
lingskur“. Daß der Körper für Heilkuren aller Art ge⸗ 
rade im Frühjahr beſonders zugänglich iſt, beweiſt ſchon 
die Tatſache, daß viele, die Zeit und Geld dazu haben, gern 
im Frühling Heilkuren in den deutſchen Bädern durch⸗ 
führen und daß auch die Arzte dieſe Frühlingskuren be⸗ 
ſonders befürworten. Man kann aber auch daheim und 
neben der Arbeit des Alltags dem Körper die Wohltat 
einer ſolchen Frühlings⸗ und Reinigungskur gönnen, und 
wir werden ſehen, daß wir uns danach viel friſcher und 
geſunder fühlen, weil nämlich alle die angeſammelten 
Schlacken des Winters dann verſchwunden ſind. 

Der große Wert der Frühlingskuren liegt 
darin, daß in dieſer Zeit ſowohl die neueinſetzende ſtarke 
Sonnenſtrahlung wie das mit fortſchreitender Jahreszeit 
reichlichere Vorhandenſein von friſchem Gemüſe und Obſt 
die Kur nachoͤrücklichſt unterſtützt. Ob eine Frühjahrskur 
von Erfolg begleitet iſt oder nicht, hängt im weſentlichen 
davon ab, ob man ſie auch konſequent durchführt. Der 
heroiſchſte Entſchluß nützt nichts, wenn er ſchon in kurzer 
Zeit über den Haufen geworfen wird, wenn man glaubt, 
nach einer oder zwei Wochen ſchon genug getan zu haben 
oder wenn man die Regeln der Kur nicht pünktlich einhält. 

Zur Durchführung von Frühlingskuren gibt es ver⸗ 
ſchiedene Möglichkeiten. Eine davon iſt, einen Obſttag in 
jeder Woche feſtzuſetzen, an dem bann freilich nichts an⸗ 
deres als Obſt gegeſſen werden barf. Wer glaubt, dieſes 
nicht durchführen zu können, wird vielleicht beſtimmte 
Mahlzeiten, wie das Frühſtück und Abendbrot völlig durch 
Obſt zu erſetzen. Ein anderer Weg wäre, der Rohkoſt im 
Rahmen der Ernährung einen hervorragenden Platz ein⸗ 
zuräumen wobei dann auch wieder beſtimmte Richtlinien 
5 1 0 mehrere Wochen hindurch eingehalten werden 
müſſen. 

Außerordentlich geſund und erfolgverſprechend find 
Kräuterkuren, wobei man entweder Kräutertee trinken 
oder konzentrierte Kräuterſäfte, die fertig zu beziehen 
ſind, zu ſich nehmen kann. Die wenigſten Menſchen ſind ſich 
darüber klar, welche Fülle von Heilkräutern uns Mutter 
Natur zur Verfügung ſtellt, und es iſt wirklich nicht über⸗ 
trieben, wenn man jagt, daß gegen „jede Krankheit ein 
Kraul gewachſen iſt!“ 

Die Pflanzenſäfte werden ſowohl aus Gemüſepflanzen 
wie aus wild wachſenden Kräutern gewonnen. Zu den 
erſteren gehören Bohnen, Möhren, Gurken, Peterſilie, 
Rettich. Sellerie, Spinat, rote Rüben, Tomaten und Zwie⸗ 
beln. An Kräuterſäften bzw. Tees haben wir die Aus⸗ 
wahl unter Birke, Brenneſſel, Brunnenkreſſe, Ebereſche, 
Huflattich, Johanniskraut, Knoblauch, Löwenzahn, Pfeffer⸗ 
minz. Salbei, Schafgarbe, Spitzwegerich, Wermut und 
Zinnkraut. Auch Meerrettich und Wacholder liefern wert⸗ 
volle Heilſäfte. 

Es gibt nur wenige Menſchen, deren Organismus 
völlig einwandfrei arbeitet. Allen übrigen bietet ſich jetzt 
Gelegenheit, die verſchiedenen kleinen „Gebreſten“ zu be⸗ 


kämpfen. Es gilt nur herauszufinden, welches Kraut 
gegen die einzelnen Übel gewachſen iſt. Hier eine kleine 
Zuſammenſtellung über die Heilwirkung der einzelnen 
Kräuter⸗ und Gemüſeſäfte bzw. ⸗Tees: 

Nieren⸗ und Blaſenbeſchwerden, Gicht, Rheumatismus: 

Birkenſaft bzw. Birkenblättertee. 

Blutreinigung, Stoffwechſel: Brenneſſelſaft bzw. Tee. 
Darmkatarrh: Ebereſchenſaft. 

Hautunreinigkeiten: Gurkenſaft l(äußerl. u. innerl.) 
Huſten, Heiſerkeit: Huflattich. 

Schlafloſigkeit: 


Kopſſchmerzen, Migräne, 
Johanniskraut. 
Blutreinigung, Verſtopfung, Gelbſucht, Leberſchwellung: 
Löwenzahnſaft. 
Darmträgheit, hoher Blutdruck, Verkalkung, Schlaf⸗ 
loſigkeit: Knoblauchſaft. 
Appetitloſigkeit, Nahrungsergänzung für Kranke: 
Möhrenſaft, auch Rohkoſt. 
Anregung von Magen, Nieren, Drüſen: 
Peterſilientee und ⸗ſaft. 
Hals⸗, Mandelentzündung, Schweißausbrüche: 
als Gurgelwaſſer Salbeiſaft und Tee. 
eee Darmkrämpfe: Schafgarbe. 
Hämorrhoiden, Blaſenſchwäche: Schafgarbe. 
Nieren⸗ und Blaſenleiden, Zuckerkrankheit: Sellerieſaft. 
Gicht, Rheuma, Waſſerſucht, Stoffwechſelförderung: 
Wacholder. 


Aus der Praxis. 
Kartoffeln im Frühjahr ſchmackhafter zu machen. 

Man ſchäle die Kartoffeln ſchon am Abend zuvor und 
laſſe ſie in reinem, kaltem Waſſer ſtehen. Dies Waſſer darf 
natürlich nicht zum Kochen verwendet werden. Die Kar⸗ 
toffeln müſſen recht langſam garkochen 

* 


Neuralgie, 


Glasfeuſter und Türen undurchſichtig zu machen. 

Dies erreicht man, indem man in ein Achtel Liter 
Weißbier eine Handvoll Kochſalz hineinwirft und mit diejer 
Flüſſigkeit die Außenſeiten der Scheiben gleichmäßig be⸗ 
ſtreicht. Will man die Fenſter wieder klar haben, ſo waſche 
man ſie mit heißem Waſſer 45 


Geruch aus Flaſchen und ſteinernen Kruken zu entfernen. 

Man ſpült ſie zunächſt mit ſchwarzem Senfmehl und lau⸗ 
warmem Waſſer aus oder ſchwefelt fie. Dann löſt man 
einige Körnchen übermanganſaures Kali in heißem Waſſer 
auf und gießt es in die Flaſchen oder Kruken. Damit ſtellt 
man ſie eine Zeitlang auf den warmen Ofen und ſpült dann 
mit kaltem Waſſer nach. Man kann auch mit einer ſchwachen 
Sodalöſung nachſpülen. 


Reinigen von Petroleumkannen. 

Man ſpüle dieſe zuweilen mit einer heißen Sodalöſung 
aus; es ſammelt ſich ſonſt ein ſchwarzer Reſt von dem Pe⸗ 
troleum an, der das neue verunreinigt. 

* 


Unter Neuroſe haben wir funktionelle Erkrankungen 
des Nervenſyſtems zu verſtehen. Es liegt dabei keine orga= 
niſche Veränderung, ſondern nur eine Veränderung der 
Erregbarkeit der Nerven vor. Zu den Neuroſen gehören 
insbeſondere Hyſterie und Neuraſthenie. Der krankhafte 
Vorgang ſpielt ſich dabei im Seelenleben ab. Ferner zäh⸗ 
len zu den Neuroſen: Migräne, Schreibkrampf, Zittern und 
Schüttellähmung. 

Niednägel ſind die Folge einer falſchen Nagelpflege. 
Sie führen leicht zu Entzündungen und Vereiterungen des 
Nagelbettes. Die häufigſte Entſtehungsurſache rührt da= 
her, daß man die Haut am Nagelbett unſachgemäß zurück⸗ 
ſchiebt und entfernt. Bei der Behandlung der Niednägel 


iſt eſſigſaure Tonerde nicht zu entbehren. 
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